
Trend hält an: Zahl der
Jungstörche auf Rekordniveau

Bestand hat sich seit den 1990er-Jahren erholt und nimmt stetig weiter zu

Unfall, sie ist aber danach wie-
dergekommen. „Allerdings ist
sie nicht mehr weggeflogen, um
Nahrung aufzunehmen. Letzt-
lich ist sie wie in Trance zum
Nestrand gegangen und he-
runtergefallen. Sie ist dann in
Leiferde gestorben. Es wurde
noch versucht, ihre Eier imBrut-
automat auszubrüten, aber das
hat nicht geklappt“, schildert
Baumgart.
Es läuft insgesamt zurzeit gut

für die Störche: Laut demNatur-
schutzbundNabu ist derBestand
der Weißstörche in Niedersach-
sen und Bremen gegenüber 2023
umzehnProzent gewachsen.Für
etwa 85 Prozent der bekannten
Brutplätze liegen Daten vor, auf
deren Basis die LAG Weiß-
storchschutz den Bestand auf
2.350 bis 2.400 Brutpaare bezif-
fert. Die meisten Störche beher-
bergen Cuxhaven, die Weser-
marsch, Verden und die Region
Hannover.
Die Rückbesiedlung einiger

über Jahrzehnte vom Storch ver-
lassener Landstriche, vor allem
im westlichen Niedersachsen
wie Ostfriesland und Emden,
schreitet weiter voran. Das Er-
freuliche: Auch in Landkreisen
mit bereits großen Beständen in
den östlichen Landesteilen
wachsen die Bestände weiter.
Landesweit flogen etwa 4.300

Jungstörche aus, im Vorjahr
2023 waren es über 4.100. Die
LAG Weißstorchschutz sichtete
zudem über 200 zusätzliche
Storchenelternpaare. Der durch-
schnittliche Bruterfolg lag somit
zwar etwas niedriger als 2023,
mit etwa 1,8 Jungen pro Paar be-
findet er sichaberdennochober-
halb des aus heutiger Sicht für
den Bestandserhalt notwendi-
genWertes.

sich wieder flächendeckend zu
verbreiten. „Und irgendwo müs-
sen die zusätzlichenTiere ja hin“,
gibt Baumgart zu bedenken.
In den 1990er Jahren gab es im

Landkreis Peine nur drei bis vier
Nester. „Es wurde befürchtet,
dass der Storch bei uns Anfang
der 2000er Jahre ausgestorben
sein wird. Das ist aber zum
Glück nicht eingetreten. Insbe-
sondere seit 2018 geht es rapide
bergauf “, freut sich der Experte.
Gründe dafür sind die Wahl an-
derer, sicherer Flugrouten oder
gar der Verzicht auf weite Flug-
reisen.

Vögel kehren
immer früher zurück
Dadurch kehren die Vögel im-
mer früher aus demWinterquar-
tier zurück. „InHarvessewar der
erste Storch schon am 27. De-
zember wieder auf dem Nest“,
weiß Baumgart. Die Verände-
rungen sorgen dafür, dass die
Tiere ausgeruhter sind und die

Brutsaison länger wird.
Der Bruterfolg zeigt, dass es

für die Störche ein recht gutes
Jahr war. Optimal war es aller-
dings nicht: „Im nassen Winter
sind viele Mäuse ertrunken.
Mäuse sind aber als Nahrung
sehr wichtig. Weil sie nicht in
ausreichender Zahl zur Verfü-
gung standen, hatten viele Jung-
störche eine Störung im Gefie-
derwachstum und konnten zu-
nächst nicht fliegen“, schildert
der Storchenbeauftragte.

Das Artenschutzzentrum
in Leiferde päppelt Tiere auf
Viele der Tiere hätten es letztlich
doch selbst geschafft, ihre Flug-
fähigkeit zu erreichen. Einige
seien zum Aufpäppeln ins Ar-
tenschutzzentrum in Leiferde
gebracht worden. Spätestens
nach der nächsten Mauser sei
dann alles in Ordnung.
Dass die Vogeleltern ihren

Nachwuchs trotz der fehlenden
Mäuse groß bekommen haben

und diese nicht verhungert sind,
lag daran, dass es besonders viele
Regenwürmer gab. Für die El-
tern ist es allerdings sehr viel
mühsamer, ihre Kinder mit Re-
genwürmern zu füttern. Immer-
hin braucht ein Jungstorch bis zu
ein Kilogramm Futter pro Tag.
Um das zu erreichen, braucht es
jede Menge Würmer.
Leider gab es auch einige trau-

rige Begebenheiten. So wurde in
Telgte ein Storchmit einem offe-
nen Bruch am Bein in einem
Swimmingpool aufgefunden. Er
musste in Leiferde eingeschläfert
werden. In Klein Lafferde hat
eine Störchin vermutlich bei
einemUnfall einenGenickbruch
erlitten. Deren Junge waren
schon kurz vor dem Abflug, die
letzten Tage hat der Vater sie al-
lein versorgt.

Störchin ist
vom Nest gefallen
Eine Störchin in Schmedenstedt
hatte vermutlich ebenfalls einen

Ein Storchenpaar in seinem nest. im landkreis peine sind in diesem Jahr 105 Jungstörche ausgeflo-
gen. FoTo: privaT

Kreis Peine. Die Zahl der Stör-
che im Landkreis Peine hat er-
neut deutlich zugenommen: „In
diesem Jahr gab es 64 Brutpaare,
und es sind 105 Jungstörche aus-
geflogen“, berichtet der Peiner
Weißstorchbeauftrage Danny
Baumgart. Damit hat der Trend
der letzten Jahre sich fortgesetzt.
2023 haben im Peiner Land 47
Storchenpaare insgesamt 86
Jungtiere bis zur Flugreife aufge-
zogen. Das war der höchste je-
mals in Peine registrierte Wert,
der nun wiederum getoppt wur-
de.
Besonders beliebt ist der

Großraum Wendeburg. „Dort
gibt es mehr als 35 Nester“, weiß
Baumgart. Im vergangenen Jahr
hatte er noch 18 gezählt. „Die
Störche finden dort durch die
Rieselfelder und die Mülldepo-
nie in Watenbütel gute Bedin-
gungen vor“, erklärt er.
Inzwischen bewohnen die

großen Vögel nicht nur „Fertig-
häuser“ auf Dächern, Schorn-
steinen oder extra aufgestellten
Masten, sondern sie errichten
auch selbst sogenannte Wild-
bauten in Bäumen. Das sei in
Ordnung, aber weitere fertige
Nester anbieten sollte man nach
den Vögeln derzeit Baumgarts
Meinung nach nicht.

Entwicklung
wird anhalten
Nach Baumgarts Einschätzung
wird die Entwicklung auch in
den kommenden Jahren anhal-
ten. „Viele Störche kehren als er-
wachsene Tiere dorthin zurück,
wo sie geschlüpft sind“, erklärt er.
Zudem gebe es auch anderorts
ähnliche Entwicklungen undder
Storch sei auf dem besten Wege,

Von Kerstin Wosnitza

Gifhorn. Am 8. November wäre
es soweit gewesen: Der bekann-
te Pianist Jo Bohnsack sollte im
Deutschen Haus auf Einladung
des Kulturvereins Gifhorn auf-
treten. Doch zuvor erreichte
den Kulturverein die schockie-
rende Nachricht, dass der be-
kannte Pianist und Boogie-
Woogie-Künstler verstorben
ist.
„JoBohnsack besaß seit Jahr-

zehnten ein große und treue
Fangemeinde in der Stadt. Sei-
ne regelmäßigen Konzerte im

Kulturverein waren legendär.
PianistischeBrillanz, eine blue-
sige Stimme und charmantes
Entertainment waren seine
Markenzeichen“, teilte der Kul-
turverein mit.
Zu diesem Zeitpunkt waren

die Ausgaben von hallo Wo-
chenende leider schon ge-
druckt, sodass zu dem Konzert
noch eine Verlosaktion er-
schien, die mit dem Tod des
Künstlers natürlich hinfällig
war. Das hallo-Team kann sich
dafür nur entschuldigen.

Ticketbesitzer, die ihre Kon-
zertkarten noch nicht zurück-
gegeben haben, können das
noch in der Geschäftsstelle des
Kulturvereins, Steinweg 3 in
Gifhorn, Tel. (05371) 813924
(Montag und Mittwoch von 10
bis 14 Uhr, Donnerstag von 15
bis 18 Uhr), tun.

Traurige nachricht: Der auch in
gifhorn beliebte pianist Jo
Bohnsack ist gestorben.

FoTo: Silvan Zingg

Jo Bohnsack ist tot: Kulturverein trauert
hallo Wochenende entschuldigt sich für Druckfehler
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